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Fungizidbehandlung der Brennflecken bei Bohnen 
Von H. Bremer, Biologische Bundesanstalt, Institut für Gemüsebau und Unkrautforschung, Neuß-LauvenbU:rg 
Die Brennfleckepkrankheit der Bohnen, verursacht 
durch Colletotrichum lindemuthianum (Sacc. et Magn.) 
Bri. et Cav., galt lange Zeit als eine der mit Fungizi-
den nicht angreifbaren Pilzluankheiten. Obwohl sie 
samenübertragbar ist, brachte eine Saatgutbeizung nie 
einen vollen Erfolg, da der Pilz dem Saatgut nicht nur 
äußerlich anhaftete, sondern auch im Gewebe des Sa-
mens vorhanden und dort nur unter Schädigung der 
Keimkraft durch das Beizmittel ab-
zutöten war. WoBeizung überhaupt 
Erfolg hatte, da war es wohl me'hr 
dem Umstande zuzuschreiben, daß 
die infizierten Samen dabei nicht 
mehr keimten und so wenige oder 
keine primär infizierten Keimlinge 
als Ausbreitungsquellen des Pilzes 
auf dem Felde . vorhanden waren. 
Eine Spritzung von Fungiziden 
auf dem Felde, z. B. von Kupfer-
mitteln, wurde zwar gelegentlid1 
empfohlen, 'hat aber praktisch nie 
zum Ziele geführt, ,, ganz abge-
sehen von der Unmöglichkeit, die 
heranwachsenden Hülsen mit 
Spritzmitteln, die Rückstände hin-
terlassen, zu behandeln" (Kot t e 
1952). 
solche Gegenden gilt, die normalerweise für die Brenn-
fleckenkrankheit aus klimatischen Gründen weniger 
günstig sind. Aber auch zwischen den verschiedenen 
Buschbo'hnensorten gibt es Unterschiede. Nur verhin-
derte die Neigung des Pilzes, sich in Rassen verschie-
dener Angriffskraft auf verschiedene Sorten zu spal-
ten, eine allgemeingültige Ausnützung dieser Beobach-
tungen. Erst durch Schreiber (1932) wurde eine 
Sorte von allgemeiner Resistenz ge-
schaffen (,, Immuna"), und.diese ver-
dienstvolle Züchtungsarbeit wird 
noch fortgesetzt. 
Immerhin .ist es den Bohnenan-
bauern bisher nicht möglich ge-
wesen, mit einer oder einigen 
wenigen resistenten Bohnen:sorten 
alle Ansprüche der Verbraucher zu 
befriedigen, und so behält das 
Problem einer chemischen Bekämp-
fu:.1g der Brennfleckenkrankheit 
auch heute seine Bedeutung. 
Die Anregung, Versuche zu-
nächst wieder mit der Saatgutbei-
zung aufzunehmen, ging voil einer 
Notiz von Anders e n (1952) aus, 
der in Amerika angab, mit dem 
Mittel Vancide 51 1) ,,nahezu völ-
ligen" Erfolq ,gehabt zu haben. Das 
Mittel wurde beschafft und damit 
ein gewisser Erfolg im Versuche 
erzielt; doch blieb dieser von einem 
.,nahezu völligen" noch weit ent-
fernt. Immerhin wurden die Ver-
suche fortgesetzt und dabei neue 
Mi.ttel einbezogen, die von der 
deutschen chemischen Industrie zur 
Verfügung gestellt wurden. Von 
diesen erwiesen sich zwei, die 
hier, weil noch nicht im Handel, 
So blieb als erfolgversprechen-
der Weg zur Verhütung dieser sehr 
lästigen und durch Entwertung 
der Hülsen (Abb. 1). in schweren 
Fällen auch durch Vernichtung 
ganzer Pflanzen oder großer Teile 
von ihnen viel Schaden machenden 
Krankheit nur die Verwendung 
widerstandsfähiger Bohnensorten. 
Es war sdlon immer beobachtet 
worden, daß bestimmte Bohnensor-
ten weniger stark befallen wurden 
als andere. Stangenbohnen wurden 
häufiq weniger befallen als Busch-
bohnen, wenn auch K o t t e s An-
gabe, daß sie praktisch überhaupt 
nicht erkranken, wohl nur für 
Abb. 1. Brennfleckenkranke Wachsbohnen-
. hülsen. 
1) Mischung von Natriumdimethyl-
dithiokarbamat und Natriummercapto-
benzothiazol; Hersteller: R. T. Vander . 
bilt & Co., New York. 
nicht namentlich genannt werden, als dem amerikani-
schen Präparat deutlich über'legen. 
Die Versuche wurden im Gewächshaus und in Pikier-
kästen durchgeführt, in die jeweils 100 Bohnen eingesät 
wurden. Als Saatgut wurden zu 1000/o fleckige, 
also hochgradiq infizierte Bohnen verwendet. Jedes 
Mittel wurde in dreifacher Wiederholung geprüft. Bei 
dem dichten Stand der Keimlinge war eine baldige 
Sekundär:infektion, von pr:imär infizierten Pfl.anzen aus-
gehend, unvermeidlich. Darum wird hier nur das Ergeb-
nis der 1. Auswertung wiedergegeben und zwar nur 
von dem letzten von 7 Versuchen, bei denen _jeweils, 
auf den Erfahrungen des vorhergehenden aufbauend, 
im folgenden bessere Ergebnisse erzielt wurden. Es 
wurden, auf 100 gesäte Samen bezogen, gezählt: 
Tabelle I 
nicht auf-
lebende .davon gegangen 
Behandlung Keim- oder beim 
1 befallen 
Aufgang linge gesund ab-
gestorben 
unbehandelt . 76 17 59 24 
Trockenheizung 
mit Arasan2) (TMTD) 87 22 65 13 
mit Mittel A 91 70 21 9 
mit Mittel B 92 64 28 8 
Kurznaßbeizung 
mit Vancide 51 84 43 41 16 
Das ist auch hier noch kein „nahezu völliger" Erfolg, 
aber wenn man bedenkt, daß es sich um ein als schlecht 
ausgele,senes Saatgut handelt, während man in der 
Praxis die Gegenaus'lese treibt, so kann man doch von 
derartigen Beizmitteln unter praktischen Verhältnis-
sen einen solchen Erfolg erwarten. 
Den gegen Fettflecken bei Bohnen durch K I i n -
k o w s k i (1952) mit Kulturfiltraten von Penicillium 
erhaltenen Beizerfolg auch gegen Brennflecken zu er-
reichen, ist bisher nicht gelungen. 
Se'lbst wenn es gelingt, durch Beizung die Primär-
infektion der Bohnen praktisch zu unterbinden, bleibt 
doch die Sekundärinfektion von Nachbarfeldern her 
immer noch zu erwarten. Der Versuch, diese Sekundär-
infektion auf dem Felde durch Fungizidspritzung zu 
verhüten, hat einen neuen Anstoß erhalten, seit die 
Fungizide der Karbamatgruppe auf dem Markte erschie-
nen sind. Zuerst haben B r u i n s m a und L a b r u -
y er e (1953) in Holland von Erfolgen mit Dithane in 
diesem Falle berichtet. Seitdem sind auch in Deutsch-
land sicher eine größere Zahl von Versuchen mit Zink-
karbamaten gemacht worden. Das Ergebnis eines ~ol-
chen von Steineck (1954) mit gutem Erfolg durch-
geführten Versuches z. B. liegt der Offentlichkeit vor. 
Er hat auch das Captan enthaltende Präparat Orthocid 
mit gleich gutem Ergebnis geprüft. Wenn auch die 
Ergebnisse eigener derartiger Versuche vorgelegt wer-
den, so geschieht es darum, weil hier die Prüfunq unter 
härtesten. Bedingungen : 1000/o infiziertes Saatgut, Ein-
schaltung unbehande'lter, als neue Ansteckungsquellen 
dienender Kontrollen und ein der Krankheitsausbrei-
tung besonders günstiges ständig regnerisches Wetter 
vorgelegen haben. 
Bei einem derartigen Versuch wurden für jedes Prä-
parat 3 Reihen zu 12 m Länge mit 270 nicht gebeizten, 
fleckigen Bohnen (Buschbohne „Paas· Lintorfer Frühe") 
(unbehandelt 9 Reihen) am 14. 5. 1954 besät. Behand-
lungen erfolgten am 19. 6., 7. 7., 22. 7. und 10. 8. durch-
weg mit 0,25°/o Konzentration der Handelspräparate. 
Die Durchschnittsergebnisse, bezogen auf unbehandelt 
= 100, sind in Tabelle 2 zusammengefaßt: 
2) Hers1eI1er: Du Pont de Nemours & Co., WHmington, USA. 
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Tabelle 2 
% Pflanzen Gesunde Fleckige 
mit gesundem Hülsen Hülsen Behandlung Blattnachw . Stück % 
11. 7. 9. 8. J 18. 8. 9. 8. J 18. 8. 
unbehandelt . 100 100 100 
1 
100 100 
Zineb A. 447 261 258 46 79 
Zineb B. 354 304 272 · 29 82 
Zineb + Schwefel . 254 222 122 50 102 
Netzschwefel 112 131 71 68 138 
Captan. 365 300 341 26 64 
Thiuramdisulfid A 270 214 154 47 121 
Thiuramdisulfid B 294 199 153 25 84 
Die Wirkung auf den Prozentanteil fleckiger Hülsen 
war von vornherein nicht befriedigend und nahm von 
der ersten zur zweiten Auswertung hin ab. Doch zeigt 
die Gesamtzahl der gesund geernteten Hülsen, daß bei 
den wirksamen Präparaten eine bedeutende Wirkung 
auf den gesamten Gesundheitszustand der Pflanzen 
und damit den Hülsenansatz vorhanden war. Wenn 
man berücksichtigt, daß die Keimlinge praktisch zu 
100 °/o primär infiziert und die Wetterverhältnisse 
denkbar ungünstig waren, so kann man doch schließen, 
daß sowohl Zineb als auch Captan gegen Colleto-
triclium lindemuthianum gut wirksame Stoffe sind, daß 
Thiuramc1isulfid nicht die gleiche Wirksamkeit ver-
spricht, und daß Schwefeil unwirksam ist und in Kom-
bination mit Zinkkarbamat dessen Wirkung in diesem 
Fa'lle sogar möglicherweise 'herabgesetzt hat. 
Ein weiterer Versuch, in dem bei nur dreimaliger 
Spritzung die Konzentration eines Zinebpräparates auf 
0,350/o, die der beiden T'hiur,arndisulfidpräparate auf 
0,35 und 0,5°/o erhöht wurden, brachte im wesentlichen 
d,a:s gleiche Ergebnis. 
In Stangenbohnen wurden in einem Versuch zur 
Rostbekämpfung Mittel gleicher Art eingesetzt. Es han-
delt sich um je 2 Parzellen von zwei und 1 Parzelle 
von einer dritten Stangenbohnensorte. Die Behandlung 
erfolgte 4mal, am 12. 8., 26. 8., 10. 9. und 21. 9. Am 18. 10. 
wurden bei der Ernte die brennfleckigen Hülsen ge-
zählt und im Durchschnitt aller Parzellen folgende Er-
gebnisse erhalten, wieder auf unbehandelt = 100 be-
zogen: 
Behandlung 
unbehandelt 
Zineb A .. 
Zineb B + Schwefel . 
Captan .. ... . 
Tabelle 3 
1 Gesunde Hülsen I Befallsprozent 
100 
176 
1-80 
149 
100 
21 
31 
31 
Was man auch unter so erschwerten Bedingungen, wie 
sie in unsern Versuchen verwirklicht waren, erreichen 
kann, wenn man sich nicht auf die Bespritzung der 
Pflanzen beschränkt, sondern sie mit Samenbeizunq 
verbindet, ist in Abb. 2 veranschaulicht. Es 'handelt sich 
hier um einen kleinen Versuch, bei dem nur (links) 4 
Reihen fleckiger Buschbohnen ohne Beizung ausgelegt 
waren, die dann auch später ohne Behandlung gelas-
sen wurden, während in 4 weiteren Reihen (rechts) die 
Bohnen mit dem in den Vorversuchen bestbewährten 
Versuchspräparat gebeizt waren und im Verlaufe ihrer 
Vegetation 3mal mit 0,25 0/o eines Zinebpräparats be-
spritzt wurden. Eine zahlenmäßige Auswertung im ein-
zelnen lohnte sich bei diesem erst am 21. 7. angeleg-
ten Versuch nicht. Es zeigte sich deutlich, daß von den 
unbehandelten Bohnen bei den dauernden Regenfällen 
dieses Herbstes ständig eine neue Infektion der be-
handelten ausging und zwar um so stärker, je näher 
benachbart diese jenen waren. Diese Einwirkung war 
Abb. 2. Bestand nach brennileckenkranker Bohnensaat. 
Links: unbehandelt, rechts: gebeizt und bespritzt. 
bei der abnormen Witterung auch nicht durch die Sprit-
zung zu verhindern, zumal es nicht möglich war, Ge-
legenheit für zeitgerechte Spritzungen zu finden. Im-
merhin kann erwä'hnt werden, daß (nach einer 4. Sprit-
zung) am 28. 9. von den unbehandelten Reihen 51 zu 
20 0/o fleckige Hülsen gepflückt wurden, von den be-
handelten 163 zu 3 0/o fleckige. 
Zusammenfassung 
Man kann also abschließend feststellen, daß die 
chemische Behandlung der Brennflecken bei Bo'hnen 
kein so hoffnungsloses Problem mehr darstellt wie 
früher. Das Wesentliche scheint Kombination einer 
Beizung mit Spritzungen zu sein. Wenn es gelungen 
ist, unter so abnorm schwierigen Verhältnissen, wie 
sie bei den geschilderten Versuchen vorgelegen haben, 
doch so beachtliche Unterschiede zwischen „Behandelt" 
und „ Unbehandelt" zu erzielen, so wird in der nor-
malen Praxis voraussichtlich durch die genannten Maß-
nahmen ein vollkommen hinreichender Erfolg zu errei-
chen sein. 
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Das Trichogramma-Problem 
Von Karl Mayer, Biologische Bundesanstalt, Institut für Physiologische Zoologie, Berlin-Dahlem 
Populationsdynamische Untersuchungen der letzten 
J.ahre, die vor allem an Forstschädüngen durchgeführt 
wurden, haben gezeigt, daß entomophage Insekten der 
Gattung Trichogramma einen beträch't'lichen Mortali-
tätsfaktor darstellen. Häufiig ist die Entstehung einer 
schädlichen Massenvermehrung von Insekten in den 
Beständen unserer landwirtschaftlichen und forstlichen 
Kulturpflanzen ausschließlich durch Trichogramma ver-
hindert worden. Die Vertreter dieser kosmopolitischen 
Gattung sind Eiparasiten, welche als polyphag ge'lten, 
da nicht weniger als 250 Wirte, vorwiegend Lepido-
pteren, in geringerer Zahl auch Megalopteren, Celeo-
pteren, Hymenopteren, Neuropteren, Dipteren und 
Hemipteren bekannt sind. Nach den ersten gelungenen 
Bekämpfungsversuchen gegen Carpocapsa pomonella 
L. in Taschkent im Jahre 1912 hat der Einsatz von 
Trichogramma, obgleich mit wechselnden Erfolgen, in 
zunehmendem Maße in der biologischen Schädlingsbe-
kämpfung Anwendung gefunden, da dieser Eiparasit 
leicht in großen Mengen gezüchtet werden kann. In 
den USA befassen sich besondere Anst,alten mit der 
Produktion und dem Vertrieb von T. minutum Riley. 
Nach Metc,alf und F'lint (1951) beläuft sich der 
Handelspreis von 1000 Parasiten etwa auf 15-20 cts. 
In der UdSSR hat sich der Einsatz von T. evanescens 
Westw. zur Bekämpfung von Gemüs-e:schädlin.g_en 
(Weber 1938) bewä>hrt. Dort wurde nach Ru b z o w 
(1950) das z. Z. wohl größte Netz von Speziallaborato-
rien geschaffen, deren Aufgabe _es ist, den Eiparasiten 
zu vermehren und die Bekämpfungsmaßnahmen durch-
zuführen. · 
In Peutschland sind die Untersuchungen bereits 1924 
von Hase (1925) und seinen Mitarbeitern aufgenom-
men worden. Nach den wohl zu früh in der Praxis 
durchgeführten Versuchen gegen Barathra (Mamestra) 
brassicae L. und Pieris napi L. ( V o e 1 k e 1) , Panolis 
ilammea Schiff. ( W e 11 e n s t ein) sowie Pyrausta 
nubilalis Hbn. ( Z w ö 1 f e r) wurden die Arbeiten je-
doch eingeste'llt, da die Ergebnisse gegenüber Forleule 
und Maiszünsler nicht den Erwartungen entsprachen. 
Als Ursache dieser Fe'hlschläge 'hatte bereits W e '1-
1 e n s t ein (1934) angegeben, daß der aus den USA 
eingeführte Parasit T. minutum Riley sich in Mittel-
europa nicht für die Bekämpfung eignet, da er unter 
den 'hier herrschenden Lebensverhältnissen der Art 
evanescens Westw. biologisch unterlegen ist. Nach 
den amerikanischen Untersuchungen ( C 1 a. u s e n 1940) 
wissen wir, daß in den USA drei Arten unterschieden 
werden, die sich vorwiegend in bestimmten Lebens-
räumen aufhalten: T. minutum Riley in Baumbestän-
den, T. pretiosum Riley auf Feldern und in niederem 
Gestrüpp sowie T. semblidis (Aur.) in Sumpfgebieten. 
Diese Tatsachen sowie die bedeutsamen Ergebnisse der 
populationsdynami,schen Untersuchungen über die Wir-
kungswetse die,ser entomop'hagen Insekten haben den 
Anlaß zu einer exakten Bearbeitung des Tricho-
gramma-Problems gegeben, die dank der Bereitstel-
lung von Forschungsmitteln durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft ermöglicht wurde. • 
Von der Voraussetzung ausgehend, daß auch in 
Europa eine Reihe von Formen vertreten sind, die sich 
zum mindesten ver'haltensbiologi:sch unterscheiden 
lichte uns die Bestimmung der Formen T. semblidis 
(Aur). und T. cacoeciae Marchal, die auf dem Ver-
suchsfeld der Biologischen Bundesanstalt Berlin-Dahlem 
gefunden wurden und zum Aufbau unserer Zuchten 
dienten. Auch an dieser Stelle sei Herrn Fe r r i er e 
(Genf) für die freundliche Uberlassung seiner Arbeit 
lassen, wurden zunächst physiologisch-parasitologische 
Methoden entwickelt, die eine sichere Trennung der in 
den Kreis der Untersuchungen einbezogenen Tricho-
gramma-Formen gewährleisten. Da morphologische 
Merkmale kaum ausgeprägt sind, war man bisher 
allgemein der Ansicht, daß in Europa nur die Art 
T. evanescens Westw. verbreitet ist, die jedoch eine 
Reihe von etwa 8 biologischen Rassen gebi'ldet hat 
(Fe r r i er e 1947). Ein Manuskript von Fe r r i er e 
üiber die Arten oder Rassen von Trichogramma ermög-
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